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Zugegeben: Im Laufe seines Berufslebens hat
der Chronist bei der Wahrnehmung seiner
dienstlichen Pflichten schon allerlei Merk-
würdigkeiten erlebt und sich deshalb eine
gewisse Gelassenheit zugelegt. Trotzdem war
er irritiert, als er am Donnerstag unverhofft
gebeten wurde, sich vor wildfremden Män-
nern bis auf die Unterhose zu entkleiden.
Warum, werden aufmerksame Leser in der
kommenden Woche schlussfolgern können.

✩

Schon in dieser Woche viel zu lesen war über
das kleinste Gießener Krankenhaus, das
durch den Hinauswurf seines Anästhesie-
Chefs von sich reden machte. Als Reaktion
auf die Kommentierung in dieser Zeitung hat
der Hauptgeschäftsführer des Trägerordens
öffentlich betont, das Krankenhaus »zeichnet
sich durch eine sehr gute betriebsinterne Ar-
beitsatmosphäre aus«. Das ist natürlich seine
Pflicht, um die Reputation des »Seppl« nicht
zu gefährden. Zu befüchten ist allerdings,
dass der gute Mann – der in der fernen Ober-
pfalz nicht das Ohr an der Belegschaft haben
kann – das auch wirklich glaubt.
Ursprung der Turbulenzen ist die Absicht des
Krankenhauses, sich künftig auch der Inten-
sivmedizin zu widmen. Die Notwendigkeit
dieser Erweiterung darf man angesichts von
sechs Intensivstationen mit über 130 Betten
im benachbarten Uni-Klinikum durchaus
bezweifeln. Die offizielle Begründung, die
bisher üblichenVerlegungen von Patienten
nach nebenan seien »mit großem Aufwand
verbunden und kosten Zeit«, klingt schon ein
wenig albern. Ausschlaggebend ist vermut-
lich eher ein wirtschaftliches Interesse: Die
Behandlung von Patienten, die beatmet wer-
den müssen, wird überdurchschnittlich gut
vergütet.
Den aktuellen Disput ausgelöst hat aber
nicht das Ob, sondern das Wie: Geplant ist
keine Intensivstation, sondern eine -abtei-
lung mit kleiner Bettenzahl. Das haben der
Anästhesie-Chefarzt und zwei Kollegen, die
offenbar deshalb gekündigt haben, nach der
Devise »ein bisschen schwanger geht nicht«
aus medizinischen Erwägungen abgelehnt.
Dem Chefarzt war daraufhin ein Abschied

nahegelegt und ein Auflösungsvertrag ange-
boten worden. Aber der 54-Jährige hat abge-
wunken und es darauf ankommen lassen. In
dieser Situation hätte der Arbeitgeber
durchaus mit einer dezenten betriebsbeding-
ten Kündigung reagieren können. Aber er
zog eine fristlose Kündigung vor. Das gehört
sich nicht, schon gar nicht für ein christlich
orientiertes Haus. Denn ein solcher Hinaus-
wurf hat etwas Ehrenrühriges, weil er den
Eindruck erweckt, der Mediziner habe sich
fachlich etwas zuschulden kommen lassen.
Diese Methode wird vor dem Arbeitsgericht,
vor dem Ende dieses Monats die Trennungs-
gründe öffentlich erörtert werden, gewiss
keinen Beifall finden – und dann könnte die
kurzfristig erzwungene Trennung noch rich-
tig teuer werden für das Krankenhaus.

✩

Schwerer zu bewerten sind die anderen
Streitfälle der Woche. Etwa die Graben-
kämpfe im Tierschutzverein um die Frage, ob
man sich einen Geschäftsführer leisten kann
oder will. Bedauerlich ist vor allem, dass da-
bei die Grande Dame des Gießener Tierheims
alsVorsitzende auf der Strecke geblieben ist
und denVerein verlassen hat. Einen solchen
Abschied hat die Tierärztin, die für ihr un-
glaubliches ehrenamtliches Engagement
über Jahrzehnte mehrfach ausgezeichnet
wurde, nun wirklich nicht verdient.

✩

Auch das Gerangel um den Neubau des im
Januar abgebrannten DLRG-Vereinsheims
ist nicht einfach zu beurteilen. Klar ist: Der
Altbau stand in einem stadtplanerischen
Grünbereich entlang der Lahn und genoss
Bestandsschutz. Ein Wiederaufbau in der al-
ten Dimension wäre deshalb problemlos

möglich. Aber die Bauherren planen eine
deutlicheVergrößerung, um die Einnahmen
aus der Gastronomieverpachtung kräftig zu
erhöhen. Das ist verständlich. Aber ein Kom-
promiss wird da wohl schwer zu finden sein.
Denn die Stadt muss aufpassen, dass sie kei-
nen Präzedenzfall schafft, was Neubauten
außerhalb des regulären Siedlungsbereichs
angeht.

✩

Ein wenig an politischem Fingerspitzenge-
fühl fehlen lassen hat es bereits die hiesige
IHK, die beiVorbereitung ihres Steuerkon-
gresses im Mai besonders neutral sein wollte
und deshalbVertreter aller bedeutenden Par-
teien eingeladen hat, also auch einen der
AfD. EinVerzicht auf die Rechtsradikalen
wäre vermutlich nicht weiter aufgefallen.
Aber nun hat der Co-Bundesvorsitzende der
AfD dankbar zugesagt. Weil er das in dieser
Zeitung gelesen hat, sah sich der SPD-Bun-
destagskandidat prompt genötigt, seine Teil-
nahme abzusagen. Besonders überzeugend
ist das nicht, denn durch seinen Protest wer-
tet er die Präsenz einer unliebsamen, aber
demokratisch legitimierten Partei überflüssi-
gerweise auf. Und der Wahlkämpfer isoliert
sich ohne Not selbst: Die anderen Eingelade-
nen geben sich liberaler und bleiben bei ih-
rer Zusage (siehe Seite 23).

✩

Der Schnappschuss oben rechts wäre eine
echte Sensation: Ein Knöllchen prangt an
der Frontscheibe eines Dienstwagens der
städtischen Ordnungspolizei. Aber der Ein-
druck, dass da in der Johannesstraße eine
Krähe der anderen mal eine Auge ausgehackt
hat, ist falsch. Tatsächlich handelt es sich nur
um den Scherz eines Unbekannten mit päda-

gogischem Spott. Das
zeigt der Inhalt:
»Strafzettels für das
Vergessen Ihres Park-
scheins. Die 15 €

spenden Sie bitte für
einen guten
Zweck!!!«
Nur derVollständig-
keit halber: Polizisten
müssen sich bei der
Erfüllung ihrer Auf-
gaben nicht an die
Straßenverkehrsordnung halten, können also
ihren Dienstwagen beispielsweise in zweiter
Reihe oder im Halteverbot abstellen. Parkge-
bühren müssten sie hingegen eigentlich be-
zahlen. Aber das wäre einigermaßen hirnris-
sig. Denn natürlich würden sich die Beamten
diese berufsbedingte Ausgabe später vom Ar-
beitgeber erstatten lassen. Für die städtische
Gebührenkasse wäre das also ein Nullsum-
menspiel mit bürokratischem Aufwand.

✩

Und dann ist da noch der neue Wirt der gu-
ten alten Lahnterrasse, der zur bevorstehen-
den Neueröffnung im SKC-Vereinsheim die-
sem Restaurant den Beinamen »au lac« ver-
passt hat, also »am See«. Das hat in den letz-
ten Tagen für mancherlei neckische Kom-
mentare gesorgt.Verständlicherweise. Ob-
wohl ausgeschlossen werden kann, dass der
Gastronom die Lahn mit einem See verwech-
selt hat. Aber vielleicht wollte er ja eigent-
lich »au lait« schreiben und damit ein fran-
zösisches Flair andeuten. Oder mit dem spa-
nischen »olé« für Aufmerksamkeit sorgen.
Oder hat er gar mit gleicher Zielsetzung an
das erstaunte »ulai« aus dem Manischen ge-
dacht? Andererseits soll es hinter dem Lokal
künftig eine Strandatmosphäre mit Liege-
stühlen geben, so wie seit ein paar Jahren et-
was weiter südlich erfolgreich praktiziert.
Dann wäre der französische See-Zusatz ein
Synonym für Urlaub am Meer.
In diesem Sinne ein Wochenende, an dem Sie
ausschließlich auf originelle Eigennamen
stoßen, die schlüssig und deshalb verständ-
lich sind! (Foto: mgs)

Das Ohr, die Finger
und der See
Von Guido Tamme

Stadt-Cocktail

❯ Achtung Baustelle!

Kommende Woche ist an den folgenden
Stellen mit Behinderungen zu rechnen:

Albert-Schweitzer-Straße: Vollsperrung
wegen Kampfmitteluntersuchung (nur
Mittwoch, 12. April).

Heegstrauchweg: Vollsperrung Höhe Klin-
gelbachweg wegen Kanalsanierung (bis 28.
April).

Kropbacher Weg: Vollsperrung in Höhe
Haus Nummer 5 Kanalarbeiten (bis 13.
April).

Leihgesterner Weg: Zwischen Uni-Park-
platz und Schwarzacker Teilsperrung we-
gen Leitungsverlegung und Straßenneubau
(bis 28. April).

Ohlebergsweg: Vollsperrung wegen Lei-
tungsverlegung/Straßenausbau (31. Juli).

Rodheimer Straße: Teilsperrung zwischen
Herderweg und Hardtallee wegen Lei-
tungsverlegung (bis 13. April).

Sandkauter/Erdkauter Weg: Vollsperrung
zwischen Bänninger Straße und Wilhelm-
straße wegen Kanalsanierung (13. April).

Schubert-/Robert-Sommer-Straße: Voll-
sperrung wegen Deckensanierung (15.
April).

Wilhelmstraße: Teilsperrung zwischen Aul-
weg und Weißerde wegen Haussanierung
(bis 30. April).

Udersbergstraße: Vollsperrung wegen Krö-
tenwanderung montags bis freitags, 18.30
bis 6.30 Uhr. Am Wochenende von Freitag
18.30 Uhr bis Montag, 6.30 Uhr (bis 18.
April).

Kreisel beschädigt
Gießen-Allendorf (pm). Vermutlich

zwischen Dienstag und Mittwoch beschä-
digte ein Lkw bzw. ein größeres Kraftfahr-
zeug den Kreisel am Ortseingang von Al-
lendorf. Anschließend entfernte sich dieser
Verkehrsteilnehmer in unbekannte Rich-
tung und hinterließ einen Schaden in Höhe
von rund 750 Euro. Offenbar hatte der Las-
ter einen zu engen Radius genommen und
die eingebauten Steinmonumente des Krei-
sels beschädigt. Hinweise erbittet die Poli-
zei in Gießen unter der Telefonnummer
0641/7006-3555.

Messer eingesetzt
Gießen (pm). In der Erstaufnahmeein-

richtung in der Rödgener Straße endete ei-
ne Auseinandersetzung zwischen drei Per-
sonen mit dem Einsatz eines Messers. Zu-
nächst hatten ein 28-jähriger und ein
30-jähriger Marokkaner einen 44-jährigen
Algerier am Donnerstag am Berliner Platz
mit Schlägen verletzt. Der Streit setzte sich
dann knapp drei Stunden später in der
Einrichtung fort. Hier soll der 44-Jährige
den 28-jährigen Widersacher mit einem
Messer im Gesicht leicht verletzt haben.

Jähes Ende nach 201 Jahren
Im letzten Jahr konnte noch
mit einem Festakt der 200.
Geburtstag gefeiert werden.
Doch jetzt ist Schluss: Der
Gesellschaftsverein (Club)
Gießen, der immerhin noch
111 Mitglieder zählte, hat
seine Auflösung beschlossen.
Bei der Neuwahl desVorstands
waren die zwei einzigen
Bewerber durchgefallen.
Ein tragisches Ende.

Von Guido Tamme

Justus Liebig war einst Mitglied und der
hessische Ministerpräsident war es bis zu-

letzt. In einem Grußwort zum 200-jährigen
Bestehen des Gesellschaftsvereins Gießen
hatte Volker Bouffier im Vorjahr geschrieben:
»Ich bin zuversichtlich, dass der Verein noch
viele Jahre seinen Stellenwert und sein An-
sehen bewahren wird.«

Doch es ist anders gekommen. Die bisheri-
ge Vorsitzende Karin Kramer hat kürzlich
beim hiesigen Amtsgericht die Auflösung des
Vereins eintragen lassen. Damit hat ein
Sperrjahr begonnen. Das bedeutet: Theore-
tisch könnte der Verein bis zum März 2018
wiederbelebt werden.

Wahrscheinlich aber ist das nicht. Denn
der Verein, der vor 30 Jahren noch 340 Mit-
glieder zählte und deshalb einen Aufnahme-
stopp verhängt hatte, war zuletzt auf 111
Mitglieder geschrumpft. Vor allem aber
spricht das Durchschnittsalter von 75 Jahren
gegen eine Zukunftsfähigkeit.

In den letzten Jahren war der Club von
Karin Kramer (78) und Ursula Hartmann
(76) geführt worden. Da beide gesundheitlich
angeschlagen sind, hatten sie kürzlich im

Vorfeld der Jahreshauptversammlung kund-
getan, dass sie für eine weitere Amtsperiode
nicht zur Verfügung stehen. Immerhin hatten
die beiden Vorsitzenden aber zwei jüngere
Interessenten für ihre Posten gefunden: Die
Hausenerin Birgit Leiser (60), die lange
Lufthansa-Purser war, und den 52-jährigen
Diplom-Physiker Karl Kramer, (Gießen-Al-
lendorf), den Sohn derVorsitzenden.

Doch bei der Versammlung ging dieser
Führungswechsel schief. Von den 31 Anwe-
senden stimmten nur elf für die Wahl eines
neuen Vorstands und 20 dagegen. Nach der
Devise »Lieber ein Ende mit Schrecken«
wurde daraufhin mit großer Mehrheit die
Auflösung des Vereins beschlossen. Dieser
Antrag war vorsorglich bereits auf die Tages-
ordnung gesetzt worden.

Frauen schon früh willkommen

Als der »Verein zu gesellschaftlicher Un-
terhaltung in Gießen« am 1. Juni 1816 ge-
gründet wurde, waren zunächst nur Akade-
miker willkommen. Später traten auch Re-
präsentanten des Bürgertums, der Justiz und
der Verwaltung sowie Offiziere der damali-
gen Gießener Garnison bei. Sehr früh waren
auch Frauen als Mitglieder willkommen, um
»den geselligen Genuss zu erhöhen«.

In den ersten 100 Jahren seines Bestehens
prägte der Club das gesellschaftliche Leben
in Gießen entscheidend mit. Im Mittelpunkt
stand das 1835 eingeweihte Clubhaus in der
Sonnenstraße mit Ballsaal sowie Lese- und

Weinstube. Das Gebäude wurde auch von
anderen honorigen Gießener Vereinen gern
genutzt,

Dem schweren Bombenangriff auf die In-
nenstadt am 6. Dezember 1944 fielen auch
die Gebäude des Gesellschaftsvereins zum
Opfer. Nach dem Krieg liefen die Aktivitäten
zunächst zögerlich wieder an. Von 1955 bis
1964 residierte der Verein in einer Etage des
Hauses der Burschenschaft Frankonia in der
Grünberger Straße; seitdem gab es kein eige-
nes Domizil mehr.

Kulturelle Aktivitäten, vor allem Besichti-
gungsfahrten und Vorträge im Netanyasaal,
standen bis zuletzt im Mittelpunkt des nahe-
zu unter Ausschluss der Öffentlichkeit ste-
henden Vereinslebens. Dazu kam das Mo-
natsessen in wechselnden Gießener Restau-
rants. Generell waren den Clubmitgliedern
die Wahrung alter Traditionen und zeitgemä-
ßen Brauchtums wichtig. Für sich selbst ha-
ben sie das aber nicht geschafft.

Nummer drei ist weg

Die beiden ältesten Vereine Gießens sind
die 1778 gegründete Freimaurerloge Lude-
wig zur Treue und der 1792 entstandene
Konzertverein. Nr. 3 war bisher der Gesell-
schaftsverein (Club) Gießen mit dem
Gründungsjahr 1816. Dieser Platz ist nun
frei geworden für den Dienstagskranz, den
es seit 1825 gibt.

Die Vorsitzenden Ursula Hartmann (l.) und
Karin Kramer fanden keine Nachfolger: Der
Gesellschaftsverein hat sich deshalb aufge-
löst. (Fotos: ta/pm)

So wie auf dieser Zeichnung aus dem Jahr 1841 sah lange das Anwesen des Gesellschafts-
vereins in der Sonnenstraße aus, auf dem heute die Stadtpost steht.


